




Den zwar wunderbahren Anfang, jedennoch herrlich
und ſeeliges Eude in der Fuhrung des Hochſten

mit den Seinigen
Soltet

Als dieKochgebohrne Frau,nd
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Gebohrne Grafin von Waldeck,
Ses SBoch-Sdlen, Zochgelahrten und Socherfahrnen
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Berrn Rohann Nunckers,
Vochberulmten UERDICINÆ DOCTORIS und

PRACTICI beyh den hieſigen Anſtalten des Koniglichen
Pædagosgii und des Wayſenhauſes,

Kochgeliebte She- Gemaohlin,
Den Septembr. 1723.

V 4Jin dem BDRNy ſanit und ſerlig eingeſchlaffen,

Jnd der entſeelte Vorper
Den gten Darauf

In ſeine Ruhe-Cammer gebracht worden,
nach ihrer Pflicht und Schuldigkeit vorſtellen

Die ſamtlich auf hieſiger Friedrichs-Univerſitat der Theologie

beflieſſene gſwaldecker.

—Sen bey Chriſtian Hendein, Univerſttats Buchdrtucker.
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Gosndt

Du Tieffe ohne Grund!
Wer kan dich zur Gnuge erkennen?

Dein Anfang
Jſt zwar wunderbahr,

Du fuhreſt aber alles herrlich hinaus.

Du Wunderbahrer GOTT!
Wunderbahr ſind Deine Wege,

nunter denen Menſchen-Kindern.
Die mehſchkiche Weißhein,

wird alhier zur Thorheit.
Der naturliche Verſtand,

Jſt zu geringe die Abſicht Duiner Schluſſe zu ergrunden.

O tterforſchliche Tieffe
Deiner alweifen Vorſehung!

Sterblicher Menſch!
Staub und Erde!

dieſer Welt,
wirff dich nieder

Vor dem Angeſicht des, der alles ſiehet,
und bewundere ſeine Wunder.

—Scheaue
Auf den Anfang,

bemercke

das Ende,
Stelle dich vor dem Spiegel des Gottlichen Worts,

tffchaue dich parinnen;:
Sind deiue Augen nicht durch den falſchen Glantz der Eitelkeit geblendet,

So wirſt du ohne eiuigen Zweiffel ausruffen:

KZunderbahrlich ſind Deine ößege,O BBRag,
das erkennet meine Seele wohl!

Pſalm 139. v.
unvernunfftige Vernunfft!

weiche zurucke,
Lege die Hohen nieder!

Der HErr verdammt was du ſeelig preiſeſt,

Er preiſet ſeelig was du verdammeſt.



Er zertrennet, was du wilſt zuſammen fugen,

UndWas du zertrennen wilſt, fuget er zuſammen.
Was alles iſt, iſt in ſeinen Augen nichts,

Was nichts iſt, iſt Jhm angenehm.
Er gehet in Sunckeln, damit Er unſere Gedancken ans Kicht bringe,

Geine beſten Wege ſind verſteckt.

Er bricht was du baueſt,
Was Er hquet ſucheſt du einzureiſſen,

„allein,
Du bemuheſt dich vergebens.

Die Prunnlein, ſo aus Jhm ins ewige Deben quellen
lauffen durch verdeckte Rohren,

Endlich aber werden ſie offenbahr.

Dis mercket eine glaubige Seele,

und betrachtet in ſtiller gelaſſenheit, die

Zwar krum ſcheinende, jedoch gerade Wege des

Allerhöchſten.
Fnn EoOtt xuhende vootele:

 Dieſe wundekdahre æο

hat dich der groſſe GOtt nach ſeinem unwandelbahren Rathvenige Wege

auch gefuhret,

und zwar,

Jrn einem hohen Grad.
Die merckliche Veranderung,

welche vor mehrals wo. Jahren -geſchehen,

tnannDaß wir damahls aus unterſchiedenen wichtigen Grunden,

lieber geſehen hatten rg ware nicht geſchehen.

Alein,
GoOttes Wege ſind nicht unſere Wege,

Er hat augenfcheinlich gezeiget,
Daß dieſe krumſcheinende Wege dennoch gerade geweſen

Und gerade in Jhn ſelbſt
In die groſte Herrlichkeit: Jn das weſentliche Gute,

zum Ewigen Leben
gefuhret,

Als warum wir erſchaffen, und durch das BluthJEſu theuer erkaufft worden.



O ſeeliges Ende!
Auf den wunderbahren Anfang!

begluckter Ausgang!
Der auch den auſſerlichen Umſtanden nach zu hochſtem Vergnugen erfolget,

Geheiligte Feeeler
Du haſt in Deinem Leben empfunden,
daß alle Menſchen ein Vergnugen ſuchen,
Die Wege GOttes fuhren fiyl auch darzu

Allein,
Sie folgen nicht und ſuchen

das Vergkugen im Mißvergnugen,

Die Ruhe in der Unruhe,
die Seeligkeit in der Berdammniß,

die Zufriedenheit in der Erden.
4. Aber,

Jn der Ewigkeit ühmehr criumphirende Seele!
Wo iſt beſtandige Ruhe des Gemuths auf der Erden?

Jn dem man recht daran gedencken will, verſchwindet der Begriff davon.

Du haſt dieſelbe uu wurommenheit gebracht,e2

Jn GOLCdW und ſeiner Liebe geſuchet,

UndAuf ſeinen wunderbahren Wegen
unter Goeth und Flehen.

unverruct fortgegangen.Itzt biſt Du vollig aufgeloſet,
und prangeſt in der. Crone der Gerechtigkeit,

zn

des Lammes.

und in den ſchwartzen Hutten Kedars wohnen,

bewundern
dFie heilſamen Khege Giſßttes,

KFKeinen triumphirenden Wath,
und das ſerlige Sude.

Jhnm, dem Allerhochſten, ſey Kob und Preiß

in Ewigkeit.

Halleluja!
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